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166 DIE BERNER WOCHE

Cina t?on öreyerz.
Sie ftarb am 6. ©tcti in iprem Sicpterpeim Proben am

§öpetbeg, eine buret) Seiben unb ©ebreeptiepfeit peimgefuepte,
mübe ©reifin. ©tit aufjergeroöpntieper ©nergie pat fie bag
Seben feftgepatten big gum tepten Slugenbtidl, nicpt btofs am
förperttepen, fonbern and) am geifttgen. ©epreiber biefer
Reiten befipt ©riefe aug ipren testen Sebengroodjen, mit
gittriger fepmaeper §aub gefepriebene (Spiftet, bie aber botter
Seben unb SBitten gum Birten finb. greitiep, ber Strom
ber Siteratur unb Jhmft, ber rafcp unb
ungeftüm bie ©egenmart burepftiefft, unb
nur bag Originelle unb ©ebeutfamc mit
fiel) führen miß, er patte fie tängft fachte
ang Ufer gefepoben. Sag tonnte fie in
iprer temperamentüoßen Strt niept begreifen
unb nicpt Oerminben. @o füptte fie fid)
immer einfamer unb immer mepr auf bie

©rinnerung unb bie Sbeate ber ©ergangen»
peit angemiefen.

©g bleibt ung ferne, eine Sicpter»
perföntiepfeit nur naep iprer ©ebeutung für
bie ©egenmart ober bie .Qutunft abfepäpen
git moßen. 2Bir mbepten im ©egenteit
berfuepen, bie ©erftorbene naep bem gu
mitrbigen, mag fie atg ®ünftterin erftrebt
pat. SBag fie nicpt gemorben ift, ift biet»

teiept mepr ben Umftänben atg ber SIntage
aitfg ®onto gu fdpreiben, ©ine ftarte
fünftterifepe Stber ift gauütienerbteit, ebenfo
bag Streben naep popen gieten unb ein
ariftofratifepeg @id)=?tbfunbent unb ©icp»
@etbft=©enügen. Sßag bem ©enie ange»
meffen unb förbertiep fein mag, bag pinbert
bie ©ntmidtung eineg Satenteg. Sina bon ©reperg genofs
bicßeic£)t eine gu „biftinguierte" ©rgiepung, bie ipr gu biet

bom Seben unb ber menfeptiepen ©efeßfepaft borentpiett. Sie
9îot btieb ipr fern, unb bie Siefen ber ©tenfcpticpleit maren
ipr berfeptoffen. Sie entbeprte ber groffen ©rgieperin ®pe,
unb fo blieben ipr gemiffe ©egriffe unb lïunftmittel fremb,
ober fie muffte fie nid)t mit marmem Seben gu fußen. Siefer
©tanget an Sebengroaprpeit ift eg, mag ipre titerarifepen
Arbeiten für ung moberne ©tenfepen bebeutunggtog maepen.
Scr ©ormurf trifft aber auep bie gange grope papierene
Unterpattunggtiteratur, ber unfere lieben ©tütter ünb Santen
unb mopl aud) ©cpmeftern geputbigt paben, opne baff ipnen
bieg gefdjabet pätte. ©epr biete ber älteren Sidßer, beren
Stamen peutc gut ttingen, murgetn mit ipren Anfängen in
biefer $eit unb in biefer lîunftroeife. ©ünftigere Sebeng»

umftänbe tieffen fie bie ©trömitng finben, bie in bie ©egen»
mart unb in bie ßiitünft füprt.

Siua bon ©reperg ift bie jüttgfte Socpter beg im Säpt»
pbfgtimatbeg an einem fjergfeptag berftorbenen gorftmeifterg
bon ©reperg. Spr ©ebid)t „fpeßbunfet" pätt biefe Satfacpe

Cina non 6reperz.

poetifip feft. Sie Snft gum Stobeßenfcpreiben mag fie bon
iprer "Urgroßmutter, ber grau beg berüpmten ©eteprten unb
©eifenben ©eorg gorfter, ererbt paben. Spr Satent, bag
fiep friip fepon in Stobeßen unb ©ebiepten betätigte, ift giemtid)
eingepenb unb mic ung fdjeint, gereept gemürbigt roorbeit in
Çoneggerg „poetifeper Stationaßiteratur". 2Bir finben pier
ein furgeg ©ergeiepnig iprer bamatg gebrueften Strbeiten:
1868 ©{eine erfte Steife naep Seutfcptanb. 12 ©riefe einer

Same. 1870 Sante Slnna, ©rgäptung.
1871 Stuf ©eetigberg, ©obeße in Sagcbudi»
blättern. .1872 Stuffäpe: übet bie Äünft»
terin geticite bon ©eftbati unb bag grau»
gofentager auf bem SBpterfetb bei ©ern.
1873 Ser btaue See, SJtärcpen, Sbpfle.
1874 SBanbtungen, ©eifenobeße; Ser alte
gorftroart, fpumoregte. 1875 ©ofita ©to»

rena, mepifanifepe ©obeße; Stuf Unfpuu»
nen. 1876 ©egiua, ©obeße. SIße biefe
©Ummern erfepienen in fdjmeigerifdjen $eit=
fepriften. Saneben taufen in ben 60er
unb 70er Sapren ununterbrochen eingetne
ebenba erfepeinenbe ©ebiepte per, in ben
70er Setpren namenttiep aud) in ber ©tit»
arbeit an ber „©djroeigerifcpen Sugenb»
bibtiotpef" unb an ben „Sßuftrierten Su»
genbbtöttern". Saraug mären berfdjiebenc
©obeßen unb ©tiggen gu nennen. Später
pubtigierte bag „©erner §eim" einige iprer
Strbeiten. ©on fetbftänbig beröffenttiepten
©aepen finb ermäpnengroert „©tofait",
eine ©ebieptfammtung unb „Stug bem Sage»
buep eineg ©efeßfepaftgfräufeing". Sie

©obeße „Stuf ©eetigberg" befonberg tobenb
„©eetigberg" ift maprtiep eine tiebtiepe ©obeße

auf einen tiebtiepen ©toff, unb ipre gröfft angelegte Strbeit;
bie ©obeße gept mit frifeper ©atürtiepteit nad) ben unmittel»
baren ©rfaprungen beg Sebeng unb ipren gemüttiepen ©e=

fiepen bor.

gügen mir biefem Sob noep unferfeitg pingu, baff fid)
in ber tteinen ®ebid)tfammtung „©tofait" mand) feiner @e=

banfe finbet, bem bie Sicpterin ein gefäßigeg, faubereg Uteib
gegeben pat. Sie untenftepenben groben mögen bieg beroeifen.

28er geneigt ift, Sina bon ©reperg jebe tünftterifeße
©ebeutung abgufpreepen, bem roerben unfere geilen über»
ftüffig bortommen. Spnen müffen mir aber gu bebeuteu
geben, baff jebeg aufrieptige Streben bie ©eaeptung ber ©tit=
unb ©aeßroett berbient. Sina bon ©reperg pat aßen, bie fie
getannt paben, burtp ipre origineße, fetbftficpere Strt impo»
niert unb aud) ipre unentmegte fteipige Strbeit, bie fie im
Sienfte einer ibeaten ©tad)t unb gemip bieten gum ©enuffe
geteiftet pat, berbient unfere SIeptung. H. B.

®ritit pat ipre
perborgepoben.

Stifter ber SBatb, trie biifter!
©cpattig ba§ Ufer unb £üpt

Surd) ber jerfiorftnen SRüfter

©truppigeS SBtättcrgemüpt

gittert ber SBinb. ®e§ @tromc§

SCSetten, fie tuonbern fo taut;
UeBer mir — eineg ®ome§

SBütBung ait§ SBipfetn erbaut.

Helldunkel.
®ctmmrigeg ©ritu in 8tanïen

§ätt mir gefangen ben gup;
©dfveett miep au§ Stacptgebanten

SKapnt: bafj icp fürber noep mup
§in jur üerfrpmieg'nen ©teile

gurt, juin öereinfamten ©tetn,
SBo mir ber ®ob fo fepnette

Staubte ba8 ®euerfte mein.

6r und Sie.

©epatten, attüberatl ©cpatten —
§ier fetbft auf peitigem ïtaum.

— gerne nur — einen matten
©treifen, ber ptöpticp atg ©autn
Ueberg ©ebirg pinfuntelt,
Çocp bann atg ffltonb eg umfepmebt.
Silbern berttört — mag ba buntett,
©torreiep ben ®enïftein belebt.

©tc mar ein Dtofenftraucp, tnofbenb jart,
58ott brängenber SSIüten tieptburftiger SIrt;
©teiep fcpmärjticpem ©ßfiicp @r bliefite.

@r fapte attum bie rofige S(5racpt

®er Snofben, bie pelt in bie SSett fepon taept,

Sm Sffincpern ber ©trauep erftidte. C. oon 6reperz,

lW OIL KLMLK Vi/OOLIL

Lina von Sfeljer?.
Sie starb am 6. Mai in ihrem Dichterheim droben am

Höheweg, eine durch Leiden und Gebrechlichkeit heimgesuchte,
müde Greisin. Mit außergewöhnlicher Energie hat sie das
Leben festgehalten bis zum letzten Augenblick, nicht bloß am
körperlichen, sondern auch am geistigen. Schreiber dieser
Zeilen besitzt Briefe aus ihren letzten Lebenswochen, mit
zittriger schwacher Hand geschriebene Epistel, die aber voller
Leben und Willen zum Wirken sind. Freilich, der Strom
der Literatur und Kunst, der rasch und
ungestüm die Gegenwart durchfließt, und
nur das Originelle und Bedeutsame mit
sich führen will, er hatte sie längst sachte
ans Ufer geschoben. Das konnte sie in
ihrer temperamentvollen Art nicht begreifen
und nicht verwinden. So fühlte sie sich

immer einsamer und immer mehr auf die

Erinnerung und die Ideale der Vergangen-
heit angewiesen.

Es bleibt uns ferne, eine Dichter-
Persönlichkeit nur nach ihrer Bedeutung für
die Gegenwart oder die Zukunft abschätzen

zu wollen. Wir möchten im Gegenteil
versuchen, die Verstorbene nach dem zu
würdigen, was sie als Künstlerin erstrebt
hat. Was sie nicht geworden ist, ist viel-
leicht mehr den Umständen als der Anlage
aufs Konto zu schreiben. Eine starke
künstlerische Ader ist Familienerbteil, ebenso
das Streben nach hohen Zielen und ein
aristokratisches Sich-Absvndern und Sich-
Selbst-Genügen. Was dem Genie ange-
messen und förderlich sein mag, das hindert
die Entwicklung eines Talentes. Lina von Greyerz genoß
vielleicht eine zu „distinguierte" Erziehung, die ihr zu viel
vom Leben und der menschlichen Gesellschaft vorenthielt. Die
Not blieb ihr fern, und die Tiefen der Menschlichkeit waren
ihr verschlossen. Sie entbehrte der großen Erzieherin Ehe,
und so blieben ihr gewisse Begriffe und Kunstmittel fremd,
oder sie wußte sie nicht mit warmem Leben zu füllen. Dieser
Mangel an Lebenswahrheit ist es, was ihre literarischen
Arbeiten für uns inoderne Menschen bedeutungslos machen.
Der Vorwurf trifft aber auch die ganze große papierene
Unterhaltungsliteratur, der unsere lieben Mütter und Tanten
und wohl auch Schwestern gehuldigt haben, ohne daß ihnen
dies geschadet hätte. Sehr viele der älteren Dichter, deren
Namen heute gut klingen, wurzeln mit ihren Anfängen in
dieser Zeit und in dieser Kunstweise. Günstigere Lebens-
umstände ließen sie die Strömung finden, die in die Gegen-
wart und in die Zukunft führt.

Lina von Greyerz ist die jüngste Tochter des im Dähl-
hölzliwaldes an einem Herzschlag verstorbenen Forstmeisters
von Greyerz. Ihr Gedicht „Helldunkel" hält diese Tatsache

Lina von Srexerî.

poetisch fest. Die Lust zum Novellenschreiben mag sie von
ihrer Urgroßmutter, der Frau des berühmten Gelehrten und
Reisenden Georg Forster, ererbt haben. Ihr Talent, das
sich früh schon in Novellen und Gedichten betätigte, ist ziemlich
eingehend und wie uns scheint, gerecht gewürdigt worden in
Honeggers „poetischer Nationalliteratur". Wir finden hier
ein kurzes Verzeichnis ihrer damals gedruckten Arbeiten:
1868 Meine erste Reise nach Deutschland. 12 Briefe einer

Dame. 1870 Tante Anna, Erzählung.
1871 Auf Seelisberg, Novelle in Tagebuch-
blättern. 1872 Aufsätze: über die Künst-
lerin Félicité von Vestvali und das Fran-
zosenlager auf dem Wylerfeld bei Bern.
1873 Der blaue See, Märchen, Idylle.
1874 Wandlungen, Reisenovelle; Der alte
Forstwart, Humoreske. 1875 Rosita Mo-
rena, mexikanische Novelle; Auf Unspuu-
nen. 1876 Regina, Novelle. Alle diese

Nummern erschienen in schweizerischen Zeit-
schriften. Daneben laufen in den 60er
und 70er Jahren ununterbrochen einzelne
ebenda erscheinende Gedichte her, in den
70er Jahren namentlich auch in der Mit-
arbeit an der „Schweizerischen Jugend-
bibliothek" und an den „Illustrierten Ju-
gendblättern". Daraus wären verschiedene
Novellen und Skizzen zu nennen. Später
publizierte das „Berner Heim" einige ihrer
Arbeiten. Von selbständig veröffentlichten
Sachen sind erwähnenswert „Mosaik",
eine Gedichtsammlung und „Aus dem Tage-
buch eines Gesellschaftsfräuleins". Die

Novelle „Auf Seelisberg" besonders lobend
„Seelisberg" ist wahrlich eine liebliche Novelle

auf einen lieblichen Stoff, und ihre größt angelegte Arbeit;
die Novelle geht mit frischer Natürlichkeit nach den nnmittel-
baren Erfahrungen des Lebens und ihren gemütlichen Re-
flexen vor.

Fügen wir diesem Lob noch unserseits hinzu, daß sich

in der kleinen Gedichtsammlung „Mosaik" manch feiner Ge-
danke findet, dem die Dichterin ein gefälliges, sauberes Kleid
gegeben hat. Die untenstehenden Proben mögen dies beweisen.

Wer geneigt ist, Lina von Greyerz jede künstlerische
Bedeutung abzusprechen, dem werden unsere Zeilen über-
flüssig vorkommen. Ihnen müssen wir aber zu bedeuten
geben, daß jedes aufrichtige Streben die Beachtung der Mit-
und Nachwelt verdient. Lina von Greyerz hat allen, die sie

gekannt haben, durch ihre originelle, selbstsichere Art impo-
niert und auch ihre unentwegte fleißige Arbeit, die sie im
Dienste einer idealen Macht und gewiß vielen zum Genusse
geleistet hat, verdient unsere Achtung. kl. ö.

Kritik hat ihre
hervorgehoben.

Düster der Wald, wie düster!
Schattig das Ufer und kühl
Durch der zcrborstnen Rüster
Struppiges Blättergewühl
Zittert der Wind. Des Stromes
Wellen, sie wandern so laut;
Ueber mir — eines Domes

Wölbung aus Wipfeln erbaut.

kellànkel.
Dämrnriges Grün in Ranken

Hält mir gefangen den Fuß;
Schreckt mich aus Nachtgedanken

Mahnt: daß ich fürder noch muß
Hin zur verschwieg'nen Stelle

Furt, zum vereinsamten Stein,
Wo mir der Tod so schnelle

Raubte das Teuerste mein.

Cn un6 8W.

Schatten, allüberall Schatten —
Hier selbst auf heiligem Raum.

— Ferne nur — einen matten
Streifen, der plötzlich als Saum
Uebers Gebirg hinfunkelt,
Hoch dann als Mond es umschwebt.
Silbern verklärt — was da dunkelt.
Glorreich den Denkstein belebt.

Sie war ein Rosenstrauch, knospend zart,
Boll drängender Blüten lichtdurstiger Art;
Gleich schwärzlichem Eppich Er blickte.

Er faßte allum die rosige Pracht
Der Knospen, die hell in die Welt schon lacht,

Im Wuchern der Strauch erstickte. L. von Sreperz:,
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